
«Schadet es, wenn 
ein Bundesrat die 
Politik nicht als Show 
versteht?»
Vor einem Jahr trat Hans-Ueli Vogt aus dem Parlament zurück, 
weil der Politbetrieb nicht zu seinem Naturell passe. Wieso will 
er jetzt als Bundesrat zurück auf die Bühne? Wie will er die 
Linke für sich gewinnen? Und warum hat er sich gegen den 
«Woke-Wahnsinn» positioniert? 
Ein Interview von Dennis Bühler (Text) und Philip Frowein (Bild), 22.11.2022
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Aus Ueli wird Hans-Ueli? Am 7. Dezember ist klar, ob Hans-Ueli Vogt als neuer SVP-Bundesrat 
Nachfolger von Ueli Maurer wird.

Hotel Bernerhof, Kandersteg: Der Ort, den Hans-Ueli Vogt für das Interview 
mit der Republik vorschlägt, entbehrt nicht einer gewissen Ironie. Schliess-
lich duelliert sich der Stadtzürcher mit Albert Rösti um den frei werdenden 
Bundesratssitz der SVP. Mit dem früheren Parteipräsidenten also, der hier, 
in Kandersteg, aufgewachsen ist.

Hans-Ueli Vogt, wir führen dieses Gespräch in Kandersteg – der Heimat 
des künSigen PVB-u?ndesratsI
Das werden wir sehen. Wir treZen uns in Kandersteg, weil ich hier seit vie-
len Jahren jeweils im November ein dreitägiges WirtschaEsrechtsseminar 
mit Studierenden der Uni Üürich durchführe. –inmal kam Alt-Bundesrat 
Adolf Ogi, der bekanntlich aus Kandersteg ist, in unserem Seminar vorbei 
und erzählte den Studierenden über seine Üeit in der Regierung und später 
bei der Uno. Die Studierenden waren beeindruckt.

Pie a?chI
Ja, ich schätze ihn sehr.

Ast Odolf bgi eines Ahrer politischen VorWilderI
–r ist eine beeindruckende Persönlichkeit. Die NÜÜ schrieb damals vor sei-
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ner Wahl, er habe nur eine «begrenzte weltanschauliche Ausstrahlung». 
Dieses Vorurteil widerlegte Ogi nach seiner Wahl eindrücklich.

Zas giWt Ahnen v?7ersicht, dass am .D zeRemWer nicht OlWert öNsti, son-
dern Pie R?m Machfolger 7on Ueli Ja?rer gewählt werdenI
Albert Rösti und ich haben unterschiedliche ProGle, was der Vereinigten 
Bundesversammlung eine echte Auswahl ermöglicht. Die National- und 
Ständeräte werden sich überlegen, welches ProGl es im Bundesrat zur Be-
wältigung der aktuellen und künEigen Herausforderungen der Schweiz 
braucht.

Zur Person

Hans-Ueli Vogt wuchs in Illnau im Zürcher Oberland auf, der Vater Notar und 
Hobbylandwirt, die Mutter Hausfrau. Er studierte Rechtswissenschaften 
an der Universität Zürich, wo er mit 34 Jahren zum Assistenzprofessor und 
zehn Jahre später zum ordentlichen Professor für Privat- und Wirtschafts-
recht ernannt wurde. In die SVP trat Vogt erst 2008 ein, drei Jahre später 
wurde er in den Zürcher Kantonsrat gewählt. Nachdem er 2014 die Selbst-
bestimmungsinitiative präsentiert hatte, die Schweizer Recht über Völker-
recht stellen wollte, galt Vogt als neuer Vorzeigegelehrter der Partei. Die In-
itiative scheiterte an der Urne aber krachend. 2015 wurde Vogt in den Natio-
nalrat gewählt. Ende 2021 trat er zurück – und kehrte vor einem Monat über-
raschend auf die Politbühne zurück: Die Zürcher SVP präsentierte Vogt als 
ihren Kandidaten für die Nachfolge des abtretenden Bundesrats Ueli Mau-
rer. Am Freitag sprach ihm die SVP-Fraktion das Vertrauen aus. Das Par-
lament wählt den neuen Bundesrat am 7. Dezember, zwei Tage nach Vogts 
53. Geburtstag.

Zorin ?nterscheiden Pie sich 7on OlWert öNstiI
In unseren Positionen und Fberzeugungen sind wir ähnlich. Ich habe einen 
stärker urbanen Hintergrund. Und weil immer mehr Menschen in städti-
schen Regionen leben, ist es sicher nicht falsch, wenn jemand im Bundes-
rat vertreten ist, der das Leben und die Probleme dieser Menschen kennt. 
Mit Blick auf die Herausforderungen der Schweiz in der Welt C Stichwort: 
Verhandlungen mit der –U oder Ukraine-Krieg C wäre es zudem von Vorteil, 
wenn ein Bundesrat internationale –rfahrung hat. Da biete ich eine gute 
–rgänzung: Ich habe mehrere Jahre im Ausland gelebt und unter anderem 
als Anwalt gearbeitet. Dabei habe ich unterschiedliche politische Ordnun-
gen und Kulturen kennengelernt. Das wäre bei Verhandlungen mit anderen 
Staaten von grossem Wert.

öNsti gilt als Wegnadeter MetRwerker, Pie waren während Ahrer sechs 
Eahre im Barlament eher ein FinRelgängerD
Ich habe bewiesen, dass ich über Parteigrenzen hinweg gut mit anderen 
Parlamentarierinnen zusammenarbeiten kann. In der Rechtskommission 
habe ich zahlreiche Anträge zu TeschäEen durchgebracht, was ohne vor-
herige Besprechung mit Kollegen der anderen …raktionen nicht gelungen 
wäre. Üum Beispiel bei der Aktienrechtsrevision, beim Tegenvorschlag zur 
Konzernverantwortungsinitiative oder bei den 2orona-Massnahmen. Aber 
man muss auch etwas vorsichtig sein, wenn man von «Netzwerk» und 
«Netzwerken» spricht.

Zie meinen Pie dasI
Manche Politiker denken bei einem Problem zuerst an ihr Netzwerk und 
schauen, wer ihnen helfen könnte. Das kann einen daran hindern, ein Pro-

REPUBLIK 3 / 10

https://www.republik.ch/2018/11/25/eine-schlappe-fuer-die-volksverherrlicher


blem zuerst einmal zu verstehen und sich die verschiedenen Argumente 
anzuhören. Und dann zu entscheiden.

Pie kritisieren fehlende UnaWhängigkeitI
Ich habe in Bundesbern Politiker erlebt, die sich nach Mitstreitern und 
Tegenspielerinnen erkundigten, noch bevor sie wussten, worum es bei ei-
ner Vorlage genau ging. Diese Herangehensweise entspricht mir nicht, und 
sie führt auch nicht zu den besten Lösungen. –s braucht in der Politik und 
ganz besonders im Bundesrat auch Menschen, die –isbrecher in den Te-
danken sind. Das setzt Unabhängigkeit voraus.

Zährend die Traktion OlWert öNsti am 7ergangenen Treitag schon im er-
sten Zahlgang a?fs Cicket setRte, m?ssten Pie lange Rittern – ?nd setR-
ten sich am Fnde Wloss ha?chdünn gegen Zerner PalRmann d?rchD Ha-
Wen Pie einen derart knappen O?sgang erwartetI
Werner Salzmann ist ein von allen respektierter Ständerat, auch ich schät-
ze ihn sehr. In der Vergangenheit arbeiteten wir mehrfach zusammen an 
Vorstössen im Bereich der Armee. Ich wusste, dass er in der …raktion einen 
grossen Rückhalt hat und dass es nicht einfach werden würde, mich gegen 
ihn durchzusetzen.

Zie We?rteilen Pie Ahren öückhalt in der Bartei angesichts der sehr 
knappen O?smarch?ngI
–ine Mehrheit der SVP-…raktion hat zum Ausdruck gebracht, dass sie mich 
für geeignet hält, die Schweiz als ein Mitglied unserer Landesregierung 
weiterzubringen. Das ist eine grosse –hre. Und das ist, was für mich zählt.

M?n, da Pie es a?fs Cicket gescha… haWen, müssen Pie die Mational- ?nd 
Ptänderätinnen der anderen Barteien üWerRe?genD Zie wollen Pie das 
scha2enI
Sicherlich nicht, indem ich mich verstelle oder etwas verspreche, was nicht 
meinen Fberzeugungen entspricht. Aber ich habe während meiner Üeit im 
Nationalrat bewiesen, dass mir daran gelegen ist, dass aus einem politi-
schen Streit nicht alle Beteiligten als Verlierer herausgehen. Ich habe ge-
zeigt, dass ich in Situationen, bei denen man zuerst glaubte, die verschiede-
nen Positionen seien unvereinbar, Lösungen entwickeln kann. Die Natio-
nal- und Ständerätinnen wissen, dass ich jemand bin, der gern und genau 
zuhört und sein Tegenüber verstehen will. Das sind –igenschaEen, die für 
eine gute Üusammenarbeit im Bundesrat wichtig sind.

vielen Pie 7or allem a?f Ptimmen der PB, der Grünen ?nd der Grün-
liWeralenI
Ich werde alle …raktionen von meiner Kandidatur zu überzeugen versu-
chen. Mein ProGl als Politiker ist für alle interessant.

Pie ?nterstütRen die TNrder?ng erne?erWarer FnergienD Um sich für Grü-
ne wählWar R? machenI
Nein, eine intakte Natur war mir immer schon wichtig. Meine Heimatliebe 
hat zu einem grossen xeil mit meiner Verbundenheit mit unserer Land-
schaE und den Bergen zu tun.

Ols Kind haWen Pie 0ollagen angefertigt mit Totos 7on PchweiRer uer-
gen, die Pie a?s Co?rism?sprospekten a?sschnitten 1
y und heute will ich mich dafür einsetzen, dass uns diese unvergleichlich 
schönen LandschaEen erhalten bleiben.

Pie sagten 4«»:, die PVB sei LRwar ?rgrün, haWe aWer he?te irgendwie 
Ongst, sich daR? R? WekennenjD Jit Verla?Wx Zas an Ahrer Bartei ist grün, 
7om yogo mit dem Pünneli einmal aWgesehenI
Auch wir wollen, dass –nergie möglichst umweltfreundlich produziert und 
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verbraucht wird, auch wir kämpfen gegen den Verlust von Kulturland und 
gegen Bauten in LandwirtschaEszonen. Und auch wir wollen den Ausstoss 
von 2O3 reduzieren. Allerdings: Klima- und Naturschutz darf nicht zulasten 
der Bevölkerung und der Unternehmen gehen. Jede Klimapolitik ist auch 
Sozial- und WirtschaEspolitik.

Zie meinen Pie dasI
–in anschauliches Beispiel ist der Benzinpreis: Wer einseitig Klimapolitik 
betreibt und die Auswirkungen auf die Menschen und die WirtschaE aus-
blendet, dem ist es egal, wenn der Benzinpreis steigt und steigt C mir nicht, 
weil damit diejenigen abgehängt werden, die nicht so viel Teld im Porte-
monnaie haben.

Pie 7ers?chen gerade, der PVB ?nd sich selWst einen grünen ?nd soRialen 
Onstrich R? 7erleihenD zoch Ahre Bartei sammelt derReit UnterschriSen 
für ein öeferend?m gegen den Gegen7orschlag R?r Gletscherinitiati7eD
Ja, und ich unterstütze dieses Referendum. Üwar sieht das vom Parlament 
beschlossene Tesetz etliche Massnahmen vor, die ich gut Gnde. –twas aber 
stört mich fundamental: Man will auf fossile –nergieträger verzichten, be-
vor sichergestellt ist, dass die –nergieversorgung weiterhin gewährleistet 
ist. Und das ist im Moment nicht der …all, wenn wir uns auf Wind-, Was-
ser- und SolarkraE beschränken. Das widerspricht meiner Vorstellung ei-
ner vorausschauenden Planung. 

Pprechen Pie sich für den ua? ne?er KernkraSwerke a?sI
Das Stimmvolk hat Nein zur AtomkraE gesagt, das ist zu respektieren. 
Tleichzeitig wird an einer neuen Teneration von AKW geforscht. Wir wis-
sen also noch gar nicht, was mit neuen xechnologien möglich sein wird. 
Darum sollten wir uns von der …orschung im Nuklearbereich nicht abkop-
peln. Das sage ich auch als WissenschaEler. In der WissenschaE gibt es kei-
ne Denkverbote, und es darf auch keine xechnologieverbote geben.

zann sind Pie dagegen, dass die PchweiR die Verp5icht?ngen einhält, 
die sie mit dem Klimasch?tRaWkommen 7on Baris eingegangen istI
Verträge sind einzuhalten, das gilt auch für das Klimaschutzabkommen. 
–s soll aber so umgesetzt werden, dass wir die eigene –nergieversorgung 
sicherstellen und die sozialen und wirtschaElichen …olgen von energie- 
und klimapolitischen Massnahmen abfedern.

zie LPonntagsveit?ngj schrieW 8üngst, als Lo2en homose ?ell leWen-
der Jann ohne schw?le Jissionj wären Pie eine LWürgerliche Ontwort 
a?f die akt?ell doch eher irrlichternde GenderdeWattejD Zie nden Pie 
dasI
Ich musste schmunzeln. Ich bin für …reiheit. Jeder Mensch soll so leben, 
wie er will, solange er nicht in die …reiheit eines anderen eingreiE. Darum 
war ich für die «–he für alle», weil mit ihr niemandem etwas weggenom-
men wird. Aber wir können nicht unsere ganze gesellschaEliche Ordnung 
auf den Kopf stellen, nur weil nicht alle die gleiche se0uelle Orientierung 
haben oder sich nicht entweder als Mann oder …rau verstehen.

Olso nden Pie die GenderdeWatte a?ch LirrlichterndjI
Jeder und jede soll die …reiheit haben, sein Mannsein oder ihr …rausein für 
sich so zu deGnieren, wie er oder sie will. Und die anderen müssen das ak-
zeptieren. Wenn wir das schaZen, sind wir eine echt freie TesellschaE. Ich 
sehe aber keinen Trund, die Sprache zu verkomplizieren, in den Pässen un-
zählige Teschlechteroptionen anzubieten oder alle öZentlichen Tebäude 
mit geschlechterneutralen xoiletten auszustatten.

REPUBLIK 5 / 10

https://www.tagesanzeiger.ch/allemann-und-vogt-haben-ikonen-potenzial-839663681434


Ols einRiger der ?rsprünglich fünf Kandidaten für die Machfolge 7on 
Ueli Ja?rer haWen Pie eine OWsichtserklär?ng der E?ngen PVB ?nter-
Reichnet ?nd sich damit 7erp5ichtet, dem LZoke- ?nd Cransgender-
wahnj den Kampf anR?sagenD ZeshalWI
Ich möchte das mit einem Beispiel erklären. Ursprünglich hat die 2ommu-
nit4 der xransgender-Menschen das Pronomen «es» selbst vorgeschlagen. 
Nun habe ich kürzlich gelesen, dass man Personen, die sich weder als Mann 
noch als …rau deGnieren, nicht mit «es» ansprechen dürfe, weil «es» abwer-
tend sei C schliesslich benutze man «es» in der xierwelt für den Nachwuchs, 
und früher habe man so junge …rauen, «…räuleins», bezeichnet. In meinen 
Augen haben solche Diskussionen tatsächlich etwas WahnhaEes, weil hin-
ter allem und jedem eine versteckte BotschaE gesehen wird.

Pie sehen nicht, dass es aWwertend ist, eine Berson als Lesj R? WeReich-
nenI
Sprache ist Vereinfachung, Sprache ist Konvention. Man muss akzeptieren, 
dass sie nicht imstande ist, Personen in ihrer gesamten Individualität zu 
beschreiben.

Ongesichts Ahres Blädo ers für Treiheitx Zar?m sind Pie eigentlich nicht 
in der TzBI
Mit der …DP teile ich die Fberzeugung, dass es uns als TesellschaE und 
Land am besten geht, wenn sich Menschen und Unternehmen frei entfalten 
können. Deshalb teile ich auch ihre Abneigung gegen staatliche Regulie-
rungen. …ür …reiheit bin ich aber auch, weil ich ein Mensch mit einer skep-
tischen Trundhaltung bin.

zas müssen Pie erklärenD
Politische Fberzeugungen wandeln sich. Nachdem Russland in die Ukrai-
ne einmarschiert ist, hat sich gezeigt, wie rasch in der Politik vermeint-
liche Tewissheiten über Bord geworfen werden C bezüglich –nergie- und 
Sicherheitsfragen etwa. Noch bis vor einem Jahr wäre man als Schwarz-
maler abgekanzelt worden, wenn man gesagt hätte, es werde in –uropa wie-
der Krieg geben. xatsache ist: Wir mögen heute glauben, zu wissen, was gut 
und richtig ist, aber wir müssen immer mitbedenken, dass Fberzeugungen 
innert kurzer Üeit zu Irrtümern werden können.

Und was hat das mit Treiheit R? t?nI
Wenn man nicht genau weiss, was in der ÜukunE richtig sein wird, ver-
zichtet man im Üweifel besser auf Tesetze, politische –ingriZe und staatli-
che Regulierungen und vertraut darauf, dass die Menschen und die Unter-
nehmen ihre …reiheit verantwortungsvoll einsetzen werden. Wenn der 
Staat irrt, gehen wir alle miteinander in die falsche Richtung. Wenn ein-
zelne Menschen irren, können andere es immer noch besser machen.

Moch einmalx Zar?m sind Pie nicht in der TzBI
Das hat auch mit dem Umfeld zu tun, in dem ich aufgewachsen bin.

Pie haWen mal gesagt, dass die TzB in Allna?-F2retikon die Bartei der 
«Mehbesseren» gewesen seiD
Tenau. Jene Mitschülerinnen und Mitschüler, deren Väter in der …DP wa-
ren, wohnten am Hang mit den teuren, grossen Häusern. Ich passte nicht 
zu ihnen.

Und was stNrt Pie he?te an der TzBI
Dass sie der Ansicht ist, die Probleme dieser Welt liessen sich am besten 
lösen, indem wir sie an eine internationale Organisation delegieren: sei es 
die –U, die O–2D, die Uno oder die Nato. Ich bin ein überzeugter …öderalist. 
Das bezieht sich nicht nur auf die Schweiz, sondern auch auf die globale 
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–bene. Als …öderalist bin ich überzeugt, dass man Probleme am besten im 
Kleinen löst und Verantwortung nicht nach oben delegieren darf.

Vor  einem  Eahr  f?hr  die  PVB  eine  aggressi7e  Kampagne  gegen  L-
links-grüne PchmarotRer-PtädtejD Zie fanden Pie das als Vertreter der 
?rWanen PchweiRI
Ich fand die Kritik an der ideologischen Politik, die in den Städten zum 
xeil gemacht wird, berechtigt. Solche –0zesse gibt es zum Beispiel in der 
Stadt Üürich, wo xempo QÄ auf Strassenabschnitten eingeführt wird, wo 
niemand wohnt und keine …ussgänger unterwegs sind. Das hat mit Sach-
politik nichts zu tun.

PVB-Bräsident Jarco 0hiesa sagte in seiner »D-O?g?st-öede 4«4»x Lzie 
y? ?s-yinken ?nd ue7orm?nder-Grünen in den Ptädten wollen allen 
anderen im yand 7orschreiWen, wie sie R? denken ?nd R? leWen haWenD 
zie linken Ptädter scha?en 7erächtlich a?f die yandWe7Nlker?ng heraW 
?nd leWen gleichReitig a?f deren KostenDj Zie wollen Pie als u?ndesrat 
urücken Wa?en Rwischen Ptadt ?nd yand, wenn Ahre Bartei nichts ?n-
7ers?cht lässt, diese GräWen R? 7ertiefenI
Parteien haben eine andere Rolle als der Bundesrat. –s ist ihre Aufgabe, das 
ganze Spektrum der politischen Meinungen darzustellen und Missstände 
anzuprangern. Der Bundesrat hingegen muss für Ausgleich und Lösungen 
sorgen. Das entspricht meinem Naturell ohnehin besser.

An den letRten Jonaten feilten Pie gemeinsam mit 0hristoph ulocher an 
einer Volksinitiati7e für eine integrale Me?tralitätD Zie nahe stehen Pie 
ihmI
Ich habe sporadisch Kontakt mit ihm. Üum Beispiel sehen wir uns an 
Parteianlässen.

zann sind Pie nicht der Kandidat HerrliWergsI
2hristoph Blocher hat mich nicht gebeten, zu kandidieren C falls das Ihre 
…rage ist. Wir haben nicht einmal telefoniert.

uew?ndern Pie 0hristoph ulocherI
«Bewundern» ist ein Wort, für das es in der Welt eines rationalen Menschen 
eigentlich keinen Platz hat: Bewundern würde ja bedeuten, den Verstand 
auszuschalten.

Zelches Zort tri… Ahre ueRieh?ng WesserI
Ich habe grosse Achtung vor 2hristoph Blocher: –r beeindruckt mich als 
Unternehmer, als Politiker und als gebildeter, belesener Mensch.

Jit 0hristoph ulocher scheint Pie noch etwas anderes R? 7erWindenx der 
Gla?We, einen hNheren O?Srag R? erfüllenD LViele 7erstehen das nichtj, 
sagten Pie einstD Lzoch mir geht es ähnlichDj
In der blocherschen xerminologie bedeutet «AuErag», dass es etwas gibt, 
was nicht selbst gewählt ist und das grösser und wichtiger ist als das, was 
man aus rein egoistischen Tründen aus dem eigenen Leben machen will. 
Man könnte statt «AuErag» auch sagen: eine Aufgabe haben. Den Tedan-
ken, als Mensch eine Aufgabe zu haben, Gndet man im Religiösen und Spi-
rituellen, aber auch in der …ührungslehre. –s geht darum, einen Beitrag zu 
einem grösseren Tanzen zu leisten.

Zelchen ueitrag mNchten Pie leistenI
Als Mitglied der Landesregierung dazu beitragen, dass es der Schweiz auch 
in ÜukunE gut geht.

0hristoph ulocher Weha?ptete stets, er haWe gar nicht u?ndesrat werden 
wollen, sondern es gem?sstD Pie haWen am Cag Ahrer Kandidat?r in ei-
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nem Anter7iew gesagt, Pie mNchten Lein bpfer erWringenjD Zie meinten 
Pie dasI
«Opfer» im Sinn von «Verzicht». Ich mache mir keine Illusionen: Selbst-
verständlich ist das Amt eines Bundesrats mit Verzicht verbunden, mit viel 
Arbeit und ständiger –insatzbereitschaE, mit einer –inschränkung der per-
sönlichen …reiheit. …ür die Schweiz nehme ich das gerne auf mich.

Ahre gemeinsam mit ulocher lancierte Me?tralitätsinitiati7e will, dass 
die PchweiR n?r noch in aWsol?ten O?snahmefällen gegen KriegstreiWer 
7orgehtD Frachten Pie es als Tehler, dass die PchweiR Panktionen gegen 
ö?ssland ergri2en hatI
Üunächst möchte ich klarstellen, dass ich die in jeder Hinsicht ungerecht-
fertigte russische Invasion in die Ukraine ohne jede –inschränkung verur-
teile. –ine andere …rage ist, wie sich die Schweiz in so einer Situation ver-
halten soll. Ich Gnde: Wie bisher soll sie die Umgehung von Sanktionen ver-
hindern C wenn eine sanktionierte Person in Deutschland kein Bankkonto 
eröZnen darf, soll sie das auch nicht in der Schweiz tun können. Darüber 
hinaus aber sollte sich die Schweiz aus Kriegen heraushalten.

Pie sind der Onsicht, die PchweiR haWe sich mit den Panktionen gegen 
ö?ssland am Krieg WeteiligtI
Ja, mit eigenen Sanktionen beteiligt sie sich am Kon ikt. Sanktionen stö-
ren mich aber auch, wenn man betrachtet, was ihre Absicht ist: Man ho , 
dass es den Menschen in Russland dank WirtschaEssanktionen so schlecht 
geht, dass sie sich vor Hunger, Not und –lend irgendwann einmal au ehnen 
werden gegen ihren Diktator. Das Gnde ich gegenüber all denjenigen Men-
schen unethisch, die das S4stem nicht unterstützt, sondern vielleicht sogar 
darunter gelitten haben. Hier werden Menschen als Objekt eingesetzt, um 
ein bestimmtes Üiel zu erreichen.

uloss a?s der Terne R?R?sehen, ist doch a?ch keine bptionD
Deshalb sieht die Neutralitätsinitiative vor, dass die Schweiz ihre Neutra-
lität nutzt, um in Kon ikten als Vermittlerin zu agieren und sich für den 
…rieden einzusetzen. Ich habe diesen Passus bei der Ausarbeitung der In-
itiative eingebracht und mich damit durchgesetzt.

Moch ist der Krieg in der Ukraine in 7ollem Gang, ?nd schon fürch-
tet man einen nächsten RerstNrerischen Kriegx 0hina kNnnte 7ers?chen, 
Caiwan R? annektierenD
Auch deshalb sind die Schweizer Sanktionen gegen Russland so gefährlich. 
Hätten wir wirklich den Willen und die …ähigkeit, auf dieselbe Weise 2hina 
zu sanktionieren? Könnten wir uns das leisten?

Pagen Pie es mirD
Wohl  kaum.  Russland  ist  für  die  Schweiz  kein  besonders  wichtiger 
Handelspartner und auch aussenpolitisch nicht von grosser Bedeutung C 
bei 2hina sieht das vollkommen anders aus. Wir stehen vor der Situation, 
dass die Welt in zwei grosse Blöcke zerfällt. Hier der Westen, dort 2hina, 
Russland, Indien und wohl grosse xeile des asiatischen Raumes. Da darf 
sich die Schweiz nicht einseitig politisch und wirtschaElich auf eine Seite 
schlagen. Die Schweiz muss in einer bipolaren Welt als Vermittlerin und 
Verfechterin des …riedens zur Verfügung stehen. Das kann sie glaubwürdig 
nur, wenn sie nicht selbst Kon iktpartei ist.

Zenn man die Borträts liest, die seit Ahrem Finstieg in die Bolitik 7or 
g?t Rehn Eahren erschienen sind, hat man den Findr?ck, Pie seien schon 
immer O?ssenseiter gewesenx als Pchüler, Pt?dent, Brofessor ?nd Ma-
tionalratD Zar?m Wehagt Ahnen diese öolle soI
Wenn Sie unter einem Aussenseiter jemanden verstehen, der unabhängig 

REPUBLIK 8 / 10

https://www.nzz.ch/zuerich/bundesrat-svp-zuerich-schickt-hans-ueli-vogt-ins-rennen-ld.1708043


ist, sich nicht verleugnet und standfest ist, kann ich mit dieser Bezeichnung 
leben. Ich sehe diese –igenschaEen nicht als Schwäche, sondern als Stärke. 

zer LCages-OnReigerj WeReichnete Pie 4«»  als LOntipolitikerj, weil Pie 
so ?ngern im Jittelp?nkt stündenD Fin damals nach Ahnen gefragter 
Pt?dent sagte, er sehe Pie eher im uacko ce als im BarlamentD Und ein 
namentlich nicht genannter Mationalrats- ?nd Traktionskollege anal -
sierte 4«» x Lzer Hans-Ueli wäre eigentlich perfekt geeignet als wissen-
schaSlicher JitarWeiter im PVB-GeneralsekretariatD Fr hat g?te Adeen, 
aWer ein anderer müsste sie 7ortragenDj
Als Professor stehe ich im Hörsaal regelmässig vor ÄÄ Studierenden. Da 
stehe ich im Mittelpunkt, und ich mache das gern. Auch an Parteianlässen 
und auf Podien bin ich vor Hunderten von Leuten aufgetreten, und es hat 
mir Spass gemacht. Ich halte die erwähnten –inschätzungen für falsch.

ZirklichI
Klar: Ich bin kein Volkstribun. Aber schadet es denn, wenn es im sieben-
köpGgen Bundesrat auch Personen gibt, die Politik nicht als Show verste-
hen und nicht immer wie Sonnenkönige im Mittelpunkt stehen wollen?

Pie sagten einst, Pie seien ein Jensch, der manchmal gern allein seiD 
Zerden Pie in den u?ndesrat gewählt, werden solche Jomente sehr, 
sehr rar seinD
Ich tausche mich jeden xag mit meinen Mitarbeitern und …achkollegen aus, 
ich verbringe meine …reizeit mit …reunden oder mit meinem Bruder. Ich 
bin ein sozialer Mensch. Aber es tri  zu, dass ich manchmal Üeit für mich 
selbst brauche. Um zu überlegen, um Dinge einzuordnen. Ich erachte das 
als eine ualität. Vor einiger Üeit habe ich auf einem Üuckerpäckchen eine 
Weisheit gelesen, die mir in –rinnerung geblieben ist: «Wer viel spricht, hat 
weniger Üeit zum Denken.»

Zas Wede?tet Ahnen dieser Ppr?chI
Wenn es um den Bundesrat geht, ist immer von Anspruchsgruppen die 
Rede, die es bei der Sitzvergabe zu berücksichtigen gebe: …rauen, Män-
ner, Welsche, xessiner, Deutschschweizer, Jüngere und ltere, Teber- und 
Nehmerkantone gemäss dem …inanzausgleich. –benso wichtig ist für den 
Bundesrat als Kollegialbehörde, dass auch unterschiedliche Persönlichkei-
ten vertreten sind. Der Bundesrat funktioniert besser, wenn es darin auch 
das eine oder andere etwas ruhigere Mitglied gibt.

Bolitik ist aWer eher die zisRiplin der ya?tenD
Wenn alle nur reden und niemand dem anderen zuhört, kommen wir in der 
Politik nicht weiter. Wie will ich einen Kompromiss mit einer Trünen oder 
einem Sozialdemokraten Gnden, ohne mich für einen Moment zurück-
zunehmen und zu versuchen, mich in ihre Person hineinzuversetzen? Ohne 
Kompromisse ist unser Land blockiert.

Vor Rwei Eahren sagten Pie mir in einem Anter7iew, dass es Ahnen R?neh-
mend R? 7iel werde, wenn Pie im Cram angescha?t werdenD Pind Pie sich 
Wew?sst, dass Pie künSig wohl regelrecht angestarrt würden, wenn Pie 
in Rwei Zochen in den u?ndesrat gewählt würdenI
Ja.

Und das macht Ahnen nichts a?sI
Tanz und gar nicht. Ich freue mich sogar darüber. Als Bundesrat würde ich 
mich so für unser Land einsetzen, wie es meinen –igenschaEen und …ähig-
keiten entspricht. Das war im Nationalrat anders.

Zar?m fühlten Pie sich dort ?nwohlI
Ich war nicht an dem Ort, an dem ich meine Stärken einbringen konnte. Üu-
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dem musste ich erkennen, dass zwei anspruchsvolle –ngagements neben-
einander, ein Parlamentsmandat und eine volle Professur, für mich als je-
manden mit hohen Ansprüchen an sich selbst auf Dauer nicht mehr zu er-
füllen waren. Da musste ich einen –ntscheid treZen. Ich nahm ein Blatt Pa-
pier und notierte jene Punkte, die für einen Verbleib im Nationalrat spra-
chen, und jene, die für einen Rücktritt sprachen. Bald war der Befund klar. 
–s wäre nicht richtig gewesen, im Parlament zu verharren, wenn jemand 
anders nachrücken konnte, der sich voll auf das Parlamentsmandat kon-
zentrieren kann.

uei Ahrem öücktritt 7erglichen Pie sich mit einem Cennisspieler, der ge-
Rw?ngen gewesen sei, T?ssWall R? spielenD LAch kann schon a?ch einen 
Bass spielen, aWer 7iel Wesser Win ich a?f dem Cennisco?rtj, sagten PieD 
Verstehen Pie, dass sich n?n manch einer w?ndert, dass Pie mit Vehe-
menR R?rück in die Bolitik drängenI
Wenn man sich bloss an diesen einen Satz erinnert, kann ich die Verwun-
derung nachvollziehen. Aber ich habe mich nicht aus der Politik verab-
schiedet C denken Sie etwa an die erwähnte Neutralitätsinitiative. –in –0e-
kutivamt konnte ich mir immer schon vorstellen. Diese Art des Politisie-
rens sagt mir zu: zusammen in einem kleineren xeam Lösungen erarbeiten, 
in dieser Rolle liegt meine Stärke. Als Bundesrat würde aus meinem politi-
schen –ngagement ein Beruf. Ich würde mich ganz für das Amt und unser 
Land einsetzen und wäre nicht mehr wie als Nationalrat ständig zwischen 
Beruf und Politik hin- und hergerissen.

zann war der Fntscheid nicht n?r das FrgeWnis einer Bro-?nd-Kon-
tra-OWwäg?ngI
Ja, es war nicht nur ein rationaler, sondern auch ein leidenschaElicher –nt-
scheid.
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